
Vorwort

Bereits im Sommer 1937 begann Hitler, seinen Blick auf Österreich und die 
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dann aufs Ganze. Dieser Staat ist kein Staat. Sein Volk gehört zu uns, und es 
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Triumph werden.“ Und am selben Tag schrieb der Propagandaminister: „Auch 
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einer Besprechung Hitlers mit den Oberbefehlshabern, dem Reichskriegsminister 
und dem Reichsminister des Auswärtigen am 5. November 1937 war auch den 
Generälen die Tendenz von Hitlers Denken unmissverständlich.
Die tiefe politisch-ideologische Spaltung der österreichischen Gesellschaft 
in ein christlichsoziales, sozialdemokratisches und großdeutsches „Lager“ 
kam den Aggressionsplänen Hitlers entgegen. Weitere Spaltungstendenzen im 
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Heimwehr, bei der illegalen sozialdemokratischen Opposition in Sozialdemokraten 
und Revolutionäre Sozialisten sowie bei den ehemaligen „Großdeutschen“ 
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Front“ konnte weder dem italienischen Faschismus noch dem deutschen 
Nationalsozialismus Paroli bieten. Auf Grund von Beitrittszwang erreichte die 
Vaterländische Front im November 1937 zwar eine Mitgliederzahl von drei 
Millionen, unter ihnen befanden sich aber viele illegale Sozialdemokraten und 
�	����	�����	�������� %	�� ���	�� ��� Y������%���� ^���	��� �	��#� ���� %	�
������
Zahl illegaler österreichischer Nationalsozialisten (im Dezember lag der 
Mitgliederstand bereits bei 105.035) – unter ihnen viele junge Arbeitslose – 
entfaltete ohne Unterlass ein gewaltiges agitatorisches Getöse.
Der preußische Ministerpräsident Hermann Göring hatte die Österreichfrage bei 
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Mussolini angeschnitten – und dies nicht unbedingt auf diplomatische Weise. 
Vor dem Deutschlandbesuch Mussolinis Ende September 1937 wies Hitler daher 
Göring an, die Österreichfrage mit diesem wichtigen Gast vorsichtig zu behandeln 
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und zu erklären, dass Deutschland nicht die Absicht habe, in absehbarer Zukunft 
das österreichische Problem zuzuspitzen. Doch als Göring in Carinhall dem 
„Duce“ eine Europakarte zeigte, war auf dieser Österreich bereits als Teil des 
Deutschen Reiches eingezeichnet. Im Übrigen zeigte Göring diese Karte zwei 
Monate später dem österreichischen Staatssekretär Guido Schmidt. Mussolini 
wollte nicht negativ reagieren, Schmidt konnte es nicht.
Während sich die wirtschaftliche Lage Österreichs auf Grund der internationalen 
Konjunktur etwas gebessert hatte, ebenso die Gold- und Devisenlage der 
Nationalbank („Alpendollar“), wies die Arbeitslosigkeit eine wenig fallende 
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Auf der letzten Konferenz der Staaten der „Römer Protokolle“ in Budapest, 
zwischen dem 9. und 12. Januar 1938, konnten zwar Österreich und Ungarn 
das Drängen Italiens auf Austritt aus dem Völkerbund und Beitritt zum 
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des Franco-Regimes nähertreten. Die heikelste Frage, nämlich die Frage des 
jeweiligen Verhältnisses der drei Regierungen zu Hitler-Deutschland blieb freilich 
ausgespart. Mussolini und Darányi hatten nach ihren Staatsbesuchen in Berlin 
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Verlegenheit brachten. Unruhen sollten den Sturz der Regierung Schuschnigg 
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Botschafters von Papen durch österreichische Nationalsozialisten vorgesehen, 
die als Mitglieder der Vaterländischen Front verkleidet auftreten sollten. Da in 
den Umsturzplan auch der NS-Landesleiter Hauptmann Leopold involviert war, 
wurde er von Hitler persönlich durch den Kärntner Major Hubert Klausner ersetzt.
Nachdem Hitler mit politischen und militärischen Drohungen Schuschnigg das 
„Berchtesgadener Abkommen“ vom 12. Februar 1938 aufgezwungen hatte – mit 
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zum Innenminister und der Ablöse von Generalstabschef Jansa –, begannen sehr 
rasch alle Dämme zu brechen. Hitlers Reichstagsrede vom 20. Februar mobili-
sierte zusätzlich. Die patriotische Rede Schuschniggs vor dem Bundestag kam 
bereits viel zu spät. Auch die Bekundung der Bereitschaft sozialdemokratischer 
Gewerkschafter, unter bestimmten Bedingungen die Regierung Schuschnigg 
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Görings – auch zum Handeln. Obwohl die Berliner Ultimaten Schuschnigg und 
Bundespräsident Miklas ohnehin zur Kapitulation zwangen, gab Hitler dennoch 
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der Wehrmacht den Einmarschbefehl. So wurde der 11. März 1938 zum Todestag 
des unabhängigen Österreichs. 
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politischen und diplomatischen Festlegungen, Ermahnungen und Drohungen 
gegen einen allfälligen „Anschluss“ Österreichs an Deutschland gar nicht 
zusammenzählen, die gemeinsam und abwechselnd aus Paris, London, Rom, Prag 
und anderen europäischen Hauptstädten geäußert worden waren. Nun, am 12. März 
1938, als die deutsche Wehrmacht in Österreich einmarschierte, am 13. März, als 
die „Wiedervereinigung“ zuerst in Wien, dann in Berlin staatsrechtlich vollzogen 
wurde, und am 15. März, als Hitler am Wiener Heldenplatz den „Eintritt seiner 
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aus Wien hatten den Eindruck weitgehender Zustimmung der österreichischen 
Bevölkerung vermittelt.  
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dieses Bandes sei der Österreichischen Akademie der Wissenschaften gedankt, 
vor allem dem Verlag unter Leitung von Lisbeth Triska und der Buchproduktion 
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Mit dem vorliegenden Band endet die Serie der „Außenpolitischen Dokumente 
der Republik Österreich 1918-1938“, deren Anfänge in den Sommer 1990 zu-
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haben, ein herzliches Dankeschön ausgesprochen.

Wien, im Januar 2016                Die Herausgeber     
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